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Gemeinsames
Zelten in der Natur und Gitar-
renmusik am Lagerfeuer – das
Leben eines Pfadfinders ist
durchausvoneinergewissenRo-
mantik geprägt, wie man sie
heuteansonstennurnochselten
findet. Gerade in den Städten

bieten die Pfadfinder eine Mög-
lichkeit, der zunehmend digita-
lisiertenWelt für eine kurze Zeit
den Rücken zu kehren. Das
machtsiebeivielenjungenMen-
schen beliebt: Alleine im links-
rheinischen Köln gibt es zehn
Pfadfinderstämme, in denen
sich mehr als eintausend Mit-
glieder organisieren.

Einer der jüngsten dieser
Stämme ist der der Helios Pfad-
finder aus Ehrenfeld. Der
Stamm, der zurDeutschenPfad-
finderschaftSanktGeorg(DPSG)
gehört, wurde 2016 gegründet
und wollte in diesem Jahr sein
fünfjähriges Bestehen feiern –
wasdurchdieCorona-Pandemie
nichtmöglich ist.FüreineBewe-
gung, deren wichtigster Grund-

pfeiler die Gemeinschaft ist,
stelle die momentane Krise eine
besondereHerausforderungdar,
erklären Lea Antkowiak undDa-
niel Andernach, beide sind
Gruppenleiter der Helios Pfad-
finder: „Wir mussten natürlich
alle unsere Zeltlager absagen
und auch ansonsten fällt fast al-
les aus.“

Die Gruppentreffen der Eh-
renfelder Pfadfinder finden nun
digital statt: Statt gemeinsamer
Ausflüge in die Natur stehen
jetzt virtuelle Schnitzeljagden

aufdemProgramm.DasInternet
schaffe zwar eine Möglichkeit,
sichtrotzderPandemiezusehen
und auszutauschen, ersetzen
könne es die Treffen und Zeltla-
ger aber keineswegs: „Wir müs-
sen die Gruppenstunden nun
viel allgemeiner gestalten und
könnennichtmehr so spezifisch
auf die Bedürfnisse einzelner
Gruppenkinder eingehen“, be-
dauert Andernach.

DennochversuchendieGrup-
penleiter, den jüngeren Mitglie-
derndieWertederPfadfinderge-

meinschaft auch im digitalen
Raum näher zu bringen. Dafür
halten sie Projektmonate zu ge-

sellschaftlichenThemenwieCy-
bermobbing,Medienkompetenz
und den Umgang mit Sozialen

Medien ab, die durch den On-
line-Unterricht noch einmal in
ihrer Relevanz gestiegen sind:
„Der Spirit des Pfadfinderns
lässt sich in Videokonferenzen
abernatürlichnichtsogutrüber-
bringen“,erklärtLeaAntkowiak:
„Unsere Werte sind zwar noch
vermittelbar, gemeinsame Ak-
tionen sind jedoch sehr schwie-
rig umzusetzen.“Um Möglich-
keiten zu finden, tauschen sich
die Pfadfinder daher unterein-
ander aus, teilen ihre Ideen und
versuchen zusammen, dasBeste

aus der Situation herauszuho-
len. So auch der Pfadfinder-
stamm Dom Hélder Câmara in
Lindenthal,derdieProblemeder
Ehrenfelder Kollegen teilt.

Auch die Lindenthaler Pfad-
finder treffen sich nun online
undversuchensogutesgeht,das
Gemeinschaftsgefühl aufrecht-
zuerhalten. Wie Gruppenleite-
rin Diane Hofmann erzählt,
könnten sichabernicht alleKin-
der für die digitalen Treffen be-
geistern: „Das Gemeinschafts-
gefühl und das Stammesleben,
das auch den Jüngeren sehr
wichtig ist, fehlt total. IndenLa-
gern kamen Pfadfinder aller Al-
tersklassen zusammen und ha-
ben gemeinsam Dinge unter-
nommen– jetztmerkenwir, was
es ausmacht, wenn das alles
wegfällt.“ Das erste Zeltlager
nach der Pandemie, da sind sich
alle Pfadfinder einig, werde ein
ganz besonderes Highlight:
Endlichwieder raus in dieNatur,
wieder in der Gruppe aktiv wer-
den und die Dinge tun, die die
Pfadfinder so besonders ma-
chen.Obwohlnichtabsehbar ist,
wann das wieder möglich ist,
üben sich die Ehrenfelder und
SülzerGruppen inOptimismus–
schließlich, so sagte es Robert
Baden-Powell, der Gründer der
Pfadfinderbewegung, sei Opti-
mismus eine besondere Form
desMutes.

Virtuelles Treffen statt Lagerfeuer-Stimmung
Kölner Pfadfinder gehen in der Krise neueWege – Sie versuchen, im Internet die Gemeinschaft zu leben

” Wir können nicht
mehr so spezifisch auf
die Bedürfnisse der
Gruppenkinder
eingehen

” In den Lagern
kamen Pfadfinder
aller Altersklassen
zusammen

„Wegen Corona Krankheit verschleppt!“
Wenn Ängste zur Gefahr für die Gesundheit werden
Prof. Dr. med. Axel Jubel ist Chefarzt der Klinik für Unfall- und Wiederherstellungschirurgie
und Ärztlicher Direktor des Eduardus-Krankenhauses. Im Interview spricht er über die Coro-
na-Pandemie und die Ängste der Menschen, ein Krankenhaus aufzusuchen.

Herr Prof. Jubel, das Eduar-
dus-Krankenhaus hat im Mai
2020 unter erfolgreichen Si-
cherheits- und Hygienevor-
kehrungen seinen Betrieb
auch für planbare Eingriffe
wieder aufgenommen. Können
die Menschen also wieder be-
ruhigt zu Ihnen ins Haus kom-
men?

Jubel: Unser Sicherheits- und
Hygienekonzept ist sehr er-
folgreich. Trotzdem verstehe
ich die Unsicherheiten vieler
Menschen, ein Krankenhaus
aufzusuchen, gut. Ein Kran-
kenhausaufenthalt bringt im-
mer Ungewissheiten mit sich
und die Coronapandemie wirkt
als Verstärker von Gefühlen
und Ängsten. Es kann jedoch
lebensrettend sein, sich bei
akuten oder sich länger hinzie-
henden Beschwerden und
Krankheitsbildern in einem
Krankenhaus professionelle

Hilfe zu suchen. Beruhigend
ist auch, dass die Zahl der Co-
vid-19-Patienten in deutschen
Krankenhäusern und auch im
Eduardus-Krankenhaus stark
gesunken ist.

Sie meinen also, dass viele
Menschen trotz Krankheit zu
spät ein Krankenhaus aufsu-
chen und so Ihr Leben gefähr-
den? Welche Erfahrungen ha-
ben Sie mit Patienten gemacht,
die ihre Krankheit wegen Co-
rona verschleppt haben?

Zu uns kommen im Moment
sehr viele Patienten, die bei-
spielsweise Herz- und Kreis-
laufbeschwerden, Schmerzen
im Bauchraum oder in den Ge-
lenken lange ertragen haben
und jetzt mit weit fortgeschrit-
tenen Krankheitsbildern oder
länger bestehenden Verlet-
zungen in unseren Sprech-
stunden erscheinen. Dieses
Verhalten ist zwar verständ-
lich, kann aber gefährliche und
lebensbedrohliche Folgen ha-
ben.

Was raten Sie Menschen, die
akut Schmerzen haben oder
die schon längere Zeit spüren,
dass etwas mit Ihrer Gesund-
heit nicht stimmt? Welches
Verhalten ist vernünftig?

Ich möchte den Menschen Mut
machen, Ihren Arzt oder das
Krankenhaus sofort anzuspre-
chen. Lassen Sie sich beraten!
Und wägen Sie gemeinsam mit
Ihrem Arzt ab, was zu tun ist.

Auf welchen Säulen ruht Ihr
erfolgreiches Hygiene-Sicher-
heitskonzept?

Bei uns gehen Sicherheit und
Therapie Hand in Hand. Außer
den Hygienestandards wie
FFP2-Masken, Abstands- und
Quarantäneregel, gelten bei
uns folgende Prinzipien: Jede
Person, die das Krankenhaus
betritt, wird nach RKI-Richtli-
nien befragt. Alle Patienten

werden vor der Aufnah-
me mit einem PCR-Test

auf Covid getestet und
bei Bedarf auch noch-

mals während des Aufent-
haltes im Haus. Alle Covid-Pa-
tienten befinden sich auf einer
isolierten Station, die vom üb-
rigen Krankenhausbetrieb her-
metisch abgeschlossen ist.
Die Impfungen des medizini-
schen Personals sind weit
fortgeschritten und alle Mitar-
beiter führen ein Symptomta-
gebuch. Unsere Mitarbeiter
können sich außerdem regel-
mäßig beim Gesundheitsamt
auf Covid testen lassen.

So paradox es klingt – Kran-
kenhäuser sind im Augen-
blick tatsächlich sehr siche-
re Orte.
Vertrauen Sie uns. Über un-
sere Sekretariate erhalten
Sie rasch und unbürokra-
tisch einen Beratungstermin
in unseren Kliniken. Es geht
um Ihre Gesundheit!

Kontakt:
Eduardus-Krankenhaus
Custodisstr. 3–17
50679 Köln
0221 8274-0

www.eduardus.de

Vertrauen braucht Gesichter. Lernen Sie uns
kennen. Während Corona natürlich mit Maske!
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Archivbild 2019: Unser Team vor Corona.


